
(Zeichen 4.141) 
Apropos Hans Bernd Gisevius (II)

Abschrift Seite 100/101/102:
"Am Brandtage hatten sie [Adolf Rall, Heini Gewehr genannt 

Pistolen  Heini und  Willi Schmidt genannt Schweinebacke u. a.] sich spät-
nachmittags in Bewegung gesetzt. Erstes Ziel war eine Drogerie im Norden 
der Stadt. Der Drogist war ein alter Parteigenosse, ein hingebungsvoller SA-
Mann, das sagt in diesem Falle alles. 

Zugleich verstand er sich auf sein Geschäft, auf das technische wie 
auf das kassenmäßige. Diesen Abend war auch er «ganz groß». 
Hinwiederum war die  Mixtur, die sie abholten, gar nicht so viel, wie sie sich 
ausgemalt hatten. 

Für jeden gab es von dieser kostbaren Flüssigkeit nicht mehr als ein 
würfelförmiges  Gefäß, das sie gut in großen Rucksäcken, wie sie zum 
Tragen von Zeitungen gebraucht wurden, verstauen konnten. 

Sie staunten ein wenig, daß das genügen sollte, aber  der Drogist 
mußte es wissen. Gegen sechs Uhr fuhren sie vor dem Palais des 
Reichstagspräsidenten vor, das gegenüber dem Hauptgebäude lag und 
durch einen unterirdischen Gang mit diesem verbunden war. 

Es standen dort so viele Autos herum,  daß ihre Ankunft überhaupt 
nicht auffiel, ebenfalls nicht die komischen Akten, die sie in das Gebäude 
hineintrugen. 

Ob der Pförtner mit im Spiel war, ob er zu jenem Zeitpunkt in seiner 
Loge saß, ob er grade «dienstlich» abberufen war, konnte  [Adolf] Rall nicht
sagen, er hatte nicht darauf geachtet. Sofort gingen sie in den Keller 
hinunter. Dort mußten sie  eine ziemliche Weile warten. irgendein 
verabredetes Zeichen fehlte noch."
( . . . )  

"Als sie sich in strammer Haltung bei Karl Ernst zurückmeldeten, 
bekamen sie diesmal keine Flüche, sondern Worte wärmster Anerkennung 
zu hören. Nochmals wurden sie zur Verschwiegenheit angemahnt und ― 
das war für unseren Strolch die  Hauptsache ― eine beachtliche Belohnung 
wurde ihnen in Aussicht gestellt. Aber gerade damit fing Ralls Elend an! 
Dieser Narr glaubte tatsächlich, man würde ihnen die Belohnung 
auszahlen."
(  . . . )

"Log  Rall? Nein, er log nicht. Alles was er sagte, ist in sich 
glaubwürdig. Und selbst wenn uns hier und da ein Zweifel aufkäme: den 
besten Beweis für den Wahrheitsgehalt seiner Schilderung lieferten seine 
früheren SA-Führer mit der für ihn so fatalen Schlußfolgerung, daß sie ihn 
umbrachten."
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Abschrift Seite 104/105
"Das für uns Sensationellste  — nur zögernd ließen wir uns 

überzeugen ― war, daß nicht Göring, sondern Goebbels der eigentliche 
Reichstagsbrandstifter war. 

Goebbels hatte den ersten Gedanken gehabt. Goebbels hatte die 
Vorbesprechungen mit Karl Ernst geführt. Goebbels hatte die Auslese der 
Kolonne überwacht. 

Goebbels hatte die Räume bezeichnet, wo es am schnellsten 
brennen würde. Goebbels hatte die Durchführung der Tat «vereinfacht», 
indem er darauf bestand, etwaige Tatzeugen sollten kurzerhand nieder-
geknallt werden. 

Goebbels hatte sich  verbürgt, im  Gruppenhauptquartier oder im 
Reichstagspräsidentenpalais werde niemand Haussuchung halten. 

Goebbels hatte sich stark gemacht, jedes Vorgehen gegen die 
eigenen Leute würde als verleumderischer Anschlag gegen die Bewegung 
gebrandmarkt werden. 

Goebbels hatte folgerichtig die Idee vertreten, bei dieser 
«Rechtslage» brauche man nicht bloß die Kommunisten zu beschuldigen, 
ebenso großmütig könne man die Aufklärung des Verbrechens der Polizei 
übergeben. 

Goebbels hatte klar erkannt, was in diesem Zusammenhang die 
Mundtotmachung der gesamten Linkspresse bedeutete. Goebbels hatte 
deshalb schroff auf diese scharfen Notverordnungen gedrungen. Goebbels 
hatte hierüber eingehend mit Göring verhandelt. 

Goebbels hatte dabei geheimnisvoll angedeutet, der Führer sehe ein,
es müsse irgend etwas Durchschlagendes geschehen, vielleicht ein 
Attentatsversuch, vielleicht ein Brand, doch Hitler wünsche überrascht zu 
werden. 

Und Goebbels hatte es alsdann übernommen, seinen Führer für diese
Posse «fertigzumachen», ihn für seinen Tobsuchtsanfall in der Brandnacht 
gut zu präparieren. 

Erinnern wir uns, daß man gerade bei Goebbels zu Abendessen saß, 
als die Nachricht von dem Brande den Reichskanzler überraschte? Göring 
hatte  zu alledem lediglich sein Plazet gegeben. 

Der Vorschlag des Reichspropagandaleiters hatte ihm eingeleuchtet.
Am meisten hatte ihm gefallen, daß von ihm so gut wie keine Mitwirkung 
erwartet wurde. 

Das Palais samt Durchgang wollte er gerne zur Verfügung stellen, 
aber wenn im übrigen Goebbels und Karl Ernst das Ding  allein drehen 
wollten, um so angenehmer für ihn. 

2



Auf diese Weise konnte er Hitlers oder Hindenburgs Reaktion 
abwarten. Und daß er ohne Wimperzucken jeden, auch den verlogensten, 
Anlaß benutzen würde, um auf die Marxisten loszuprügeln, nun darauf 
konnte  sich Goebbels ohnehin verlassen. 

Gewiß  Göring ging auf das ihm angetragene Spiel ein; er besprach 
sich vorsorglich mit Diel, ein paar Andeutungen machte er Daluege. Im 
großen ganzen aber ließ er die Dinge auf sich zukommen."
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